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l. UMWELTPROBLEME UND KONSUMENTENVERHALTEN 
1.1. Umweltbelastungen und Konsumgewohnheiten 

Die Gefährdung der Natur und der menschlichen Gesundheit durch schädli-
che Umwelteinflüsse ist zu einem der wichtigsten Probleme der Menschheit 
geworden. Der Mensch selbst ist die Ursache dafür, daß die Umwelt über 
ein natürliches Maß hinaus mit Schadstoffen belastet wird. Die sich 
in der Produktion und Konsumtion von Gütern und Dienstleistungen entfal-
tenden menschlichen Aktivitäten sind verantwortlich für zahlreiche Um-
weltschäden. 

Die industrielle Güterproduktion hat die Rohstoffreserven der Welt stark 
dezimiert. Nach den Berechnungen von GLOBAL 2000 reichen die zur Ener-
gieerzeugung eingesetzten Rohstoffreserven an Öl und Gas nur noch ca. 
80 bzw. 170 Jahre. Nur die Kohlevorräte können noch beruhigende 1700 
Jahre ausgebeutet werden. Bei einigen mineralischen Rohstoffen schrump-
fen die Reserven rasant zusammen. Zink, Nickel und Kupfervorräte werden 
in den nächsten 100 Jahren verbraucht sein. 

Bei der Erzeugung von Elektrizität und Wärme in Kraftwerken entstehen 
durch die Verbrennung von Öl, Gas oder Kohle Schwefeldioxid, Stickoxide 
und Stäube, die sich in die Umwelt verflüchtigen. Können diese Umwelt-
schadstoffe bei austauscharmen Wetterlagen nicht in höhere Luftschichten 
aufsteigen, entsteht Smog. Erkrankungen der Atemwege und ein höheres 
Krebsrisiko sind die Fo 1 ge. In Form von Schwefe 1- und Salpetersäure 
kommen diese Gase als Niederschläge (Regen, Nebel, Schnee) auf die Erde 
zurück. In den versauerten Gewässern sterben Krebse und Fisehe. Der 
saure Regen schwächt die Widerstandskraft der Bäume. Er gilt als Haupt-
ursache für das katastrophale Waldsterben. Allein in Berlin nahm die 
Schädigung der Kiefern von 35 % im Jahre 1983 auf 71 % im Jahr 1984 
zu (Baumsterben in Berlin, 1984). 

Die nichtsachgerechte Entsorgung von Industrieabfällen ist eine weitere 
wesentliche Ursache der Umweltverschmutzung. Im Sickerwasser der Hambur-
ger Deponie Georgswerder wurde das extrem giftige Dioxin entdeckt. Direkt 
ins Wasser geleitete giftige Abfallprodukte industrieller Produktions-
prozesse machen in einigen Gegenden Deutschlands die Trinkwasserversor-
gung problematisch. 
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Viele in der Güterproduktion verwendete Substanzen wirken umwelt- und 
gesundheitsschädigend. Bleizusätze im Benzin sowie Asbest in Baumateria-
lien und Bremsbelägen seien als Beispiele genannt. Das in großen Mengen 
produzierte und in vi e 1 en Gütern vorhandene Forma 1 dehyd geriet erst 
kürzlich in Verdacht, karzinogen zu wirken. Umweltgifte in Lebensmitteln 
stellen ~ne ernstzunehmende Gefahr für die menschliche Gesundheit dar. 

Der Stand der Technik erlaubt schon heute, umweltschädigende Produktions-
methoden und Produkte durch umweltfreundlichere zu ersetzen. Als umwelt-
freundlich können Produkte dann bezeichnet werden, wenn sie im Vergleich 
zu anderen Produkten, die dem gleichen Konsumzweck dienen, auf ihre 
ganze Lebenszeit, d.h. auf die Herstellung, Konsumtion und Beseitigung 
bezogen, 

-Ressourcen schonen, 
-weniger Schadstoffe1 in die Umwelt emittieren und 
- gesundheitlich verträglicher 

sind (Henion, 1976, S. 11-15). Technische Entwicklungen haben dazu ge-
führt, daß Kraftwerke bis zu 95 %entschwefelt werden können. Eine dra-
stische Reduktion der Stickoxidemission ist durch den Einsatz der Wir-
be 1 schi chtfeuerung mögl i eh. So 1 ehe techni sehen Lösungen der Umweltpro-
bleme werden fast ausschließlich ins Auge gefaßt, wenn Möglichkeiten 
gesucht werden, die Umwelt vor weitreichenden Schäden zu schützen (vgl. 
Jörges 1982, S. 12: technical fix Denken). Re 1 at i v unbeachtet b 1 ei bt, 
daß sich der Umweltschutz nicht ausschließlich auf die technische Kompo-
nente stützen sollte. Es müssen zusätzlich Lösungen gesucht werden, die im 
Bereich individueller Verhaltensweisen liegen (v. Raaij, 1979, S. 355). 
So meinen die Psychologen Maloney und Ward (1973), daß die ökologische 
Krise hauptsächlich eine Krise der Fehlanpassung (maladaptive behavior) 
des Menschen an sei ne Umwelt ist. 

Die Ursache der Umweltverschmutzung liegt in den industriellen Produk-
tions- und Konsumtionsbedingungen. Infolge der bloßen Nutzung bereitge-
stellter Güter und Dienstleistungen schädigt der Verbraucher seine Um-
welt. Individuelle Verbrauchsgewohnheiten sind aber nur in dem Maße 
für Umweltschäden verantwortlich, in dem umweltfreundliche Konsumalter-
nativen nicht genutzt werden. Der Verbraucher trägt z.B. durch den Ge-

oc" do s t offe, die als Folge men sc hlic her Tätigke it i n die Umwelt gelangen und für Planzen 
Tiere und Menschen schädlich sind, we r den als Umweltche mi kal i en oder Umweltschad s toffe 
bezeichnet (Uoweltgutachten, 1978, S. 18) 
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brauch von Waschmitteln zur Gewässerverschmutzung bei; die Verwendung 
von phosphatfreien, anstelle von -haltigen Waschmitteln reduziert aller-
dings den individuellen Schadensbeitrag (vgl. auch Jörges, 1982, S. 
25). 

An ausgewählten Bereichen des Konsumverhaltens sollen kurz konsumbeding-
te Umweltschäden und individuelle umweltfreundliche Konsumalternativen 
skizziert werden. Mit dem Konsum von Gütern und Dienstleistungen werden 
wertvo 11 e Ressourcen verbraucht, die Luft, das Wasser und der Boden 
verschmutzt sowie der eigenen Gesundheit Schaden zugefügt. Die private 
Nachfrage nach Energie in Form von Fernwärme und Elektrizität wird von 
Kraftwerken bereitgestellt, die, wenn sie fossiles Material verbrennen, 
riesige Mengen Schwefeldioxid (S02), Stickoxide (NOx) und Stäube in 
die Luft blasen. Konventionelle Kraftwerke sind zu 60 % an der so2- und 
zu 31 % an der NOx -Belastung der Luft 1980 beteiligt gewesen (Umwelt-
bri ef, 1984). Nicht nur über den "Umweg" der Kraftwerke verschmutzt 
der Verbraucher die Luft, aus den Auspuffen der Kraftfahrzeuge entwei-
chen große Mengen Kohlenmonoxid, Stickoxid, organische Verbindungen 
und Bleiverbindungen. Der dem PKW-Verkehr zurechenbare Teil der CO-
Belastung betrug 1980 67 %, der NOx -Anteil 45 % und die organi sehen 
Verbindungen machten 37 % aus. Die Blei emi ssi onen stammen zu 2/ 3 aus 
dem Kfz-Verkehr. Am Endenergieverbrauch ist der Indi vi dual verkehr mit 
12 % (1977) beteiligt (Sondergutachten: Energie & Umwelt, 1981). Steigt 
der Verbraucher auf das Fahrrad oder auf öffent liehe Verkehrsmittel 
um, so leistet er seinen Beitrag zur Ressourcenschonung und Luftreinhal-
tung. 

In den Haushalten wurde 1977 27 % der bereitgestellten Endenergie ver-
braucht. Der Löwenanteil wurde für die Raumheizung benötigt (82 %). 

Der Warmwasserbedarf erforderte 10 %, Kochen, Backen und der Betrieb 
elektrischer Haushaltsgeräte 8 % der verbrauchten Endenergie. Gedeckt 
wird dies er Verbrauch zu 54,9 % durch Öl, zu 17,2 % durch Gas und zu 
15,4 % durch elektrischen Strom. Die größten Einsparungspotentiale lie-
gen eindeutig bei der Raumheizung. Durch niedrigere Raumtemperaturen 
und den Einsatz effizienterer Heizungssysteme, Wärmedämmungen, Doppe 1-
verglasungen und Thermostaten kann der Verbraucher seinen Heizwärmebe-
darf mindestens halbieren (Umweltgutachten, 1978). 


